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1 Einleitung 
Der Klimawandel schreitet rasch voran. Seit Beginn der Industrialisierung ist die globale 
Durchschnittstemperatur bis im Jahr 2025 bereits um rund 1,5 °C angestiegen1. Auch der 
Kanton Luzern ist stark vom Klimawandel betroffen – bisher steigen die Temperaturen in der 
Schweiz etwa doppelt so schnell wie im globalen Durchschnitt und erreichten per 2025 einen 
Rekordwert von 2,9 °C2.  
 
Im Planungsbericht über die Klima- und Energiepolitik 2021 (B 87 vom 21. September 2021, 
vom Kantonsrat am 21. März 2022 zustimmend zur Kenntnis genommen) wurden die 
Auswirkungen des Klimawandels im Kanton Luzern dargelegt. Ausserdem wurde eine 
ausführliche Risiken- und Chancen-Analyse der Auswirkungen des Klimawandels auf 
verschiedene Handlungsfelder im Kanton Luzern erstellt.  
 
Mit dem Planungsbericht über die Klima- und Energiepolitik 2026 werden die Hauptaussagen 
überprüft und auf aktualisierte Grundlagen – namentlich die neuen Klimaszenarien für die 
Schweiz des National Centre for Climate Services (Klimaszenarien CH2025, NCCS, 2025) – 
abgestimmt.  
 
Die Risiken- und Chancen-Analyse wird ebenfalls aktualisiert. Die Analyse wird jedoch als 
separater Fachbericht publiziert. Die Kernaussagen der vorgängigen Klimaszenarien CH2018 
und damit des Planungsberichts 2021 bleiben weiterhin gültig. Quantitativ werden die Risiken 
des Klimawandels vermutlich ausgeprägter sein, weil der Klimawandel rascher voranschreitet 
als erwartet und sich die Auswirkungen am oberen Rande der bisherigen Klimaszenarien 
bewegen.  
 
Mit der vorliegenden Risiken- und Chancen-Analyse werden die Auswirkungen des 
Klimawandels auf verschiedene Handlungsfelder im Kanton Luzern aufgezeigt. In den 
folgenden Kapiteln werden jeweils die Risiken und Chancen des Klimawandels aufgeführt und 
ihre Relevanz für das jeweilige Handlungsfeld bewertet. Die Ausführungen beschränken sich 
dabei auf diejenigen Auswirkungen, die zu einem wesentlichen Anteil durch den Klimawandel 
entstehen und wissenschaftlich erwiesen sind. Mit dem Planungsbericht über die Klima- und 
Energiepolitik 2026 wird schliesslich aufgezeigt, mit welchen kantonalen Massnahmen im 
jeweiligen Handlungsfeld auf die Auswirkungen des Klimawandels reagiert werden soll.  
 
Bei den Auswirkungen des Klimawandels wird wie im Planungsbericht 2021 zwischen den 
folgenden Auswirkungsbereichen unterschieden:  
 

    
Steigende 

Durchschnittstemperatur 
Heisse Sommer /  
mehr Hitzetage 

Trockenere  
Sommer 

Mehr Stark- 
niederschläge 

Tab. 1 Auswirkbereiche des Klimawandels. 

 
1 Quelle: Copernicus-Datensatz 
2 Quelle: Meteoschweiz, Klimawandel 

https://www.lu.ch/-/klu/ris/cdws/document?fileid=3bcaffc32c2a405b975037714ae2fad6
https://www.meteoschweiz.admin.ch/ueber-uns/forschung-und-zusammenarbeit/projekte/2023/klima-ch2025.html
https://www.meteoschweiz.admin.ch/klima/klimawandel.html#:%7E:text=Das%20aktuelle%20Klimamittel%20liegt%20bereits,Jahrzehnt%20w%C3%A4rmer%20als%20das%20vorherige.
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Risken und Chancen in den Handlungsfeldern 

1.1 Wasserwirtschaft 
  
Auswirkungsbereich Rel*  Auswirkung  Risiken und Chancen   Rel*  
  

  
Steigende 
Durchschnitts-
temperatur  

  Geringere 
Durchmischung der 
Mittellandseen  

Geringere natürliche Sauerstoffanreicherung in den 
Mittellandseen erfordert weitere Verminderung der 
Phosphoreinträge und Weiterführung der künstlichen 
Belüftung der Seen zur Seesanierung.  

  

  Ausdehnung 
schädlicher 
Organismen  

Reduktion der Wasserqualität durch höheren 
Insektizideinsatz (Bekämpfung invasiver Insekten) und 
tendenziell steigenden oder gleichbleibenden Herbizid- 
und Fungizideinsatz.  

  

  

  
Heisse Sommer / 
mehr Hitzetage  

  Gefährdung und 
Erwärmung des 
Grundwassers durch 
Nutzung zu 
Kühlzwecken  

Gefährdung der Grundwasserqualität wie auch der 
Grundwasserquantität (Beeinträchtigung des 
hydrologischen Systems) durch eine hohe Anzahl 
Bohrungen.   

  

Abnahme der Wasserqualität im erwärmten Grundwasser 
durch Zunahme der mikrobiellen Aktivität.  

  

  

  
Trockenere   
Sommer  

  Niedriger 
Wasserstand oder 
vollständiges 
Austrocknen der 
Oberflächengewässer  

Abnahme der Wasserqualität durch höhere Konzentration 
von Nährstoff- und Pestizidbelastung aus der 
Landwirtschaft sowie eingeleitetem Abwasser aufgrund der 
fehlenden Verdünnung. Erhöhter Druck auf die 
Biodiversität, v.a. auf wärmeempfindliche Arten, durch 
hohe Wassertemperaturen, tiefe Wasserstände und 
abnehmende Wasserqualität (vgl. Kap. 4.5 
Biodiversitätsmanagement)  

  

Rückgang von 
Quellschüttung  

Wasserknappheit in kleinen und ungenügend vernetzten 
Wasserversorgungen durch Rückgang von Quellschüttung 
bei gleichzeitig höherem Wasserbedarf. Zunahme der 
Abhängigkeit der Trinkwasserversorgung von grossen 
regionalen Grundwasserfassungen.  

  

  Sinkende 
Grundwasserstände  

Wasserknappheit in ungenügend vernetzten 
Wasserversorgungen bei tiefen Grundwasserständen, 
Übernutzung der Grundwasserspeicher in Trockenperioden, 
reduzierte Grundwasserneubildung aufgrund 
zunehmender Starkniederschläge bei gleichbleibenden 
Jahresniederschlägen und erhöhtem Wasserbedarf im 
Sommer.  

  

    Anstieg des 
Wasserbedarfs   

Zunahme von Nutzungskonflikten der verschiedenen 
Akteure für Trink- und Brauchwasser, Landwirtschaft, 
Löschwasser, Freizeit, Kühlung, Energiegewinnung, 
Bewässerung von Grünräumen im Siedlungsgebiet usw. mit 
entsprechend höherem Druck auf die Wasserversorgungen. 
Vgl. Kap. 4.10 Raumentwicklung.  

  

Verringerte Aufnahme 
von Nitrat durch 
Pflanzen während 
Trockenperioden  

Zunahme von Nitrat im Grundwasser aufgrund der durch 
Trockenheit reduzierten Mineralisierung und 
Pflanzenaufnahme sowie der erhöhten Auswaschung des 
Nitrats mit Niederschlägen im Herbst.   

  

  

  
Mehr Stark-  
niederschläge  

  Häufigere 
Überlastung der 
Kanalisation  

Zunahme der Verschmutzung von Fliessgewässern 
(Mikroverunreinigungen, Nährstoffe usw.) durch 
überlastete Kanalisation, ARA und Rückhaltebecken.  

  

  Zunahme von 
Erosion, 
Oberflächenabfluss 

Zunahme der Verschmutzung von Fliessgewässern, 
vulnerablem Grundwasser und Quellen durch 
Abschwemmung von Schmutz- und Schadstoffen von 
Landwirtschafts-, Siedlungs- und Verkehrsflächen.  
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  und 
Hangrutschungen    Schnelleres Abfliessen des Regenwassers aus dem lokalen 

Einzugsgebiet.  
  

Legende  
 Auswirkungsbereich   Chance  Risiko  

Relevanz   stark  moderat/ 
ungewiss  stark  mittel  schwach  stark  mittel  schwach  

Tab. 2 Übersicht der Auswirkungen, Chancen und Risiken des Klimawandels für das Handlungsfeld 
Wasserwirtschaft. *Rel = Relevanz.  

1.2 Waldwirtschaft 
 
Auswirkungsbereich  Rel*  Auswirkung  Risiken und Chancen   Rel*  
  

  
Steigende  
Durchschnitts-
temperatur  

  Veränderung der 
Standortbedingungen und 
langfristige Veränderung der 
Baumartenzusammensetzung  

Neue Anforderungen an die Waldbewirtschaftung 
und Holzverarbeitung wegen Veränderung des 
Holznutzungspotenzials (insb. betreffend 
räumliche Verfügbarkeit, Baumarten und 
Holzqualität).  

  

Sprunghafte Veränderungen durch Extremjahre, 
was zu grösseren Waldschäden führen und die 
Erfüllung der Waldfunktionen infrage stellen kann.  

  

Einbruch des Holzerlöses, da Witterungsextreme 
grossräumig zu einem grossen Holzanfall führen, 
der die Verarbeitungsmöglichkeiten übersteigt 
(national und europaweit). Grundsätzliche 
Herausforderung ist die grösser werdende 
Differenz zwischen Mehraufwand und geringerem 
Ertrag.  

  

  Erhöhung der Kosten und des Investitionsrisikos 
bei der Waldverjüngung, da mehr Pflanzungen, 
Pflege und Wildschadenverhütungsmassnahmen 
erforderlich sind und Unsicherheiten bezüglich 
künftiger Holznutzung vorhanden sind.  

  

  Erhöhung der Kosten für Schutzmassnahmen 
und/oder senken der Wildbestände gegenüber 
heute, da hitze- und trockenheitsresistentere 
Baumarten meist empfindlich für Wildverbiss sind. 
Bei den aktuellen Schalenwildbeständen besteht 
die Gefahr, dass sich die Verbiss-empfindlicheren 
Baumarten nicht ausreichend verjüngen können.   

  

  Rückgang der Fichte und teilweise der Buche im 
Mittelland.   

  

      
  Verbesserte Wachstumsbedingungen für 

trockenheitsresistente Baumarten (z.B. 
Traubeneiche, Speierling, Vogelbeere, Weisstanne 
und weitere Nadelbäume), die allenfalls den 
Wegfall anderer Baumarten kompensieren können. 
Bestenfalls Entwicklung zu einer vielfältigeren 
Biodiversität und Zunahme des ökologischen 
Potenzials des Waldes.  

  

  Sprunghafte Veränderungen durch Extremjahre – 
und entsprechende grösseren Waldschäden – 
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können die Klimaanpassung durch 
standortgemässe Naturverjüngung beschleunigen.  

  Verbesserung der Standortbedingungen in den 
Voralpen für Baumarten, die im Mittelland unter 
Druck kommen (Buche, Fichte).  

  

  Veränderung der Verbreitung 
und Reproduktionsrate von 
vorhandenen und neuen 
Waldschädlingen und -
nützlingen  

Zunahme von Waldschäden (v.a. durch 
Borkenkäfer) mit potenziell negativen 
Auswirkungen auf die Waldleistungen.  

  

Zunahme von absterbenden Bäumen kann ein 
Risiko werden für Personen, die sich im Wald 
aufhalten (Haftungsfragen bei Schäden; 
grossräumige Sperrungen von Wäldern) und zu 
einem zunehmenden Aufwand für die 
Waldbewirtschaftung führen.  

  

In Kombination mit starken Gewittern und Stürmen 
grosse Schwankungen der verfügbaren Mengen an 
Holz (u.a. Schadholz oder Windwurf), die 
entsprechend verarbeitet oder gelagert werden 
müssen.  

  

  Mittelfristig grosses Holzangebot bietet Chance für 
die Nutzung des nachhaltigen Rohstoffs Holz, insb. 
zur Substitution anderer, CO2-intensiver Baustoffe 
und Energieträger.   

  

  Zunahme von Totholz hat positive Auswirkungen 
auf das ökologische Potenzial der Wälder (gezielte 
Nutzung für Biodiversitätsförderung möglich).  

  

Höhere Empfindlichkeit der 
Waldböden infolge der 
Abnahme von Frosttagen im 
Winter  

Steigendes Verdichtungsrisiko der Waldböden 
führt zu steigenden Kosten für eine 
bodenschonende Holzernte (z.B. 
witterungsbedingte Arbeitsunterbrüche, 
aufwendigere Rückemethoden) oder zu einer 
zeitlichen Verlagerung der Holzernte in den 
Spätsommer (tragfähigerer Boden im Sommer 
durch Trockenheit).    

  

Vermehrte Spätfrostschäden 
an frostempfindlichen 
Baumarten; häufigere 
Schneedruck- und 
Schneebruchschäden infolge 
Nassschnee  

Frost- und Schneedruckschäden an empfindlichen 
Baumarten, die für die Überführung der Wälder 
und künftige natürliche Waldverjüngung wichtig 
sind.   
Reduktion der Vitalität, Stabilität und Qualität der 
Einzelbäume.   
Hohe Kosten für Räumungen der Winterschäden 
aus Sicherheitsgründen oder zur Minimierung von 
Folgeschäden (z.B. durch Borkenkäfer).  

  

  

  
Heisse Sommer /  
mehr Hitzetage  

  Höhere Mortalität bei den 
hitzeempfindlichen 
Baumarten   

Zunahme des Absterbens von Jungpflanzen und 
Bäumen infolge Überhitzung der Bodenoberfläche 
durch Zunahme der Strahlungsintensität. 
Absterben von Blättern und Trieben oder 
Rindenbrand bei dünnborkigen Bäumen wie der 
Buche.  

  

  Gesundheitliche 
Auswirkungen des 
Forstpersonals  

Zunahme der körperlichen Belastung für das 
Forstpersonal  

  

  Mehr Aktivitäten durch 
Erholungssuchende im kühlen 
Wald  

Zunahme von Konflikten unter den verschiedenen 
Interessensgruppen (z.B. Spaziergänger/innen – 
Waldbewirtschaftung, Biker/innen).  

  

    Abnahme der ruhigen Gebiete und ruhigen 
Tageszeiten für Wildtiere. Erhöhter Stress bei 
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Wildtieren und dadurch Zunahme von 
Wildschäden.  

    Punktuell negative Auswirkungen auf den Wald 
durch Schäden an Verjüngung oder 
liegengelassenen Abfall.  

  

  

  
Trockenere   
Sommer  

  Zunahme von Waldbränden  Reduktion der Schutzwirkung und Zunahme von 
Schäden. Reduktion Waldfunktionsleistung, 
Holzverlust usw. und daraus entstehende Kosten 
für die Wiederherstellung des Waldes wie 
Verbauungs- und Verjüngungskosten.  

  

    Veränderungen im 
Wasserhaushalt des 
Waldbodens  

Abnahme von wichtigen Funktionen wie Austausch 
von Nährstoffen, Nährstoffverfügbarkeit, Schutz 
vor Schadstoffen und Förderung 
Pflanzenwachstum durch reduzierte 
Wasserverfügbarkeit und zunehmender 
Bodenversauerung (infolge Stickstoffeintrag).  

  

  

  
Mehr Stark-  
niederschläge  

  Zunahme von Rutschungen 
und Hangmuren innerhalb 
des Waldes  

Reduktion der Schutzwirkung und Zunahme von 
Schäden. Reduktion Waldfunktionsleistung, 
Holzverlust usw. und daraus entstehende Kosten 
für die Wiederherstellung des Waldes wie 
Verjüngungskosten. Vgl. Kap. 4.6 Umgang mit 
Naturgefahren.  

  

Legende  
 Auswirkungsbereich   Chance  Risiko  

Relevanz   stark  moderat/ 
ungewiss  stark  mittel  schwach  stark  mittel  schwach  

Tab. 3 Übersicht der Auswirkungen, Chancen und Risiken des Klimawandels für das Handlungsfeld 
Waldwirtschaft. *Rel = Relevanz.  

1.3 Landwirtschaft 
 

Auswirkungsbereich  Rel*  Auswirkung  Risiken und Chancen   Rel*  
 

 
Steigende 
Durchschnitts-
temperatur 

 Ausdehnung 
schädlicher 
Organismen durch 
fehlende Frostperioden 
im Winter 

Zunahme von Produktionsverlusten bei Pflanzen 
durch die Verbreitung neuer vektorübertragener 
Krankheiten.  
Mehrkosten für die Bekämpfung von 
Schadorganismen.  

 

  Verlängerung der 
Vegetationsperiode 
und Vorverschiebung 
des Vegetationsbeginn 

Erhöhung von Frostschäden an empfindlichen 
Kulturen (Obst- und Rebbau). 

 

 Neue oder verbesserte Produktionspotenziale 
für wärmebedürftige Pflanzen, v.a. für neue 
Obst- oder Rebsorten. 

 

 Kurz- bis mittelfristig steigende Erträge im 
Futter- und Ackerbau bei ausreichender 
Wasserverfügbarkeit 

 

  Zunahme von Futterengpässen durch 
Wachstumsdepression auf Futterflächen. 
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Heisse Sommer /  
mehr Hitzetage 

Zunahme von 
Hitzestress bei 
Nutztieren und im 
Acker-, Obst- und 
Rebbau 

Höhere Abgangsraten und Ertragseinbussen in 
der Tier- und Milchproduktion durch Hitzestress 
(Reduktion des Wohlergehens, der Fruchtbarkeit 
und des Wachstums).  
Höhere Kosten für Kühlungsmassnahmen 
(erhöhter Energie- und Wasserverbrauch oder 
Neubau von Ställen oder Investitionen für 
dieUmstellung auf Agroforstsysteme). 

 

Ertragsausfälle in vielen landwirtschaftlichen 
Kulturen. 

 

 Qualitäts- und Ertragsausfälle durch vorzeitiges 
Abreifen von Getreide, Obst und Reben. 

 

 

 
Trockenere  
Sommer 

 Zunahme des 
Wasserbedarfs und 
Versiegen 
landwirtschaftliche 
Quellen 

Ertragseinbussen in der Tierproduktion durch 
Mehraufwände für temporäre Zuführung von 
Trink- und Brauchwasser, grössere 
Speichermöglichkeiten  
oder Reduktion des Tierbestandes. 

 

Reduzierte Reinigungstätigkeit und verminderte 
Hygiene in Nutztierställen bei ungenügend 
Trink- und Brauchwasser. 

 

 Zunahme des 
Wasserbedarfs für 
Bewässerung von 
Spezialkulturen  

Ertragseinbussen im Anbau von Spezialkulturen 
durch Mehraufwände für die Beschaffung von 
Bewässerungswasser oder Ertragsausfälle (z.B. 
Notreifung, kein Bewässerungswasser 
vorhanden).  

 

 Wachstumsstillstand 
durch Wassermangel 
bei Futterpflanzen 

Reduzierte Futtermittelproduktion.   

 Zunahme von 
trockenheits- und 
temperaturangepassten 
Neophyten  

Erhöhter Aufwand für die Bekämpfung von 
Neophyten auf Landwirtschaftsflächen, Ausfall 
von Direktzahlungen bei ungenügender 
Bekämpfung. 

 

 Zunahme von 
Flurbränden 

Ertragseinbussen durch Brandschäden.   

 Hoher Wasserabfluss 
bei trockenen Böden 
oder bei drainierten 
Flächen. 

Trockene Böden haben eine schlechte 
Wasseraufnahmefähigkeit. Dies kann bei 
Regenfällen zu einem hohen Wasserabfluss, und 
Erosion führen, was die Böden wiederum 
anfälliger macht für Trockenheit. 

 

 Reduzierte 
Luftfeuchtigkeit und 
Niederschlag während 
der Vegetationsperiode 

Reduzierte Kosten durch geringeren 
Fungizideinsatz in Spezialkulturen und 
Ackerkulturen während Trockenperioden. Totaler 
Fungizideinsatz über alle Jahreszeiten 
tendenziell abnehmend oder gleichbleibend. 

 

 Verbesserung 
klimatischer 
Bedingungen in 
höheren, feuchten und 
schattigen Lagen 

Steigende Anbaueignung für neue, 
trockenheitstolerante Ackerkulturen.  
Steigende Erträge im Pflanzenbau an höher 
gelegenen und an feuchten Standorten. 
Verlängerte Alpzeit. 

 

 Verbesserung der 
Abreife von Getreide 

Steigende Erträge und verbesserte Qualität von 
Getreide durch reduzierte Auswuchsgefahr. 

 

  Zunahme von Erosion 
und Verschlämmung  

Verlust der Fruchtbarkeit von Böden durch 
Auswaschung von Nährstoffen und 
Humusverlusten bei erhöhtem 
Oberflächenabfluss. 
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Mehr Stark- 
niederschläge 
 

Steigende Kosten durch Ausschwemmung von 
Ansaaten bei erhöhtem Oberflächenabfluss.  

 

Zunahme von 
stehendem Wasser auf 
landwirtschaftlichen 
Flächen 

Erschwerte Erntebedingungen, höherer 
Krankheitsdruck (Tiere und Pflanzen) oder 
Ernteausfall aufgrund Staunässe im Boden. 

 

 Zunahme an 
Murgängen und 
Hangmuren infolge von 
Stark-niederschlägen 

Steigende Kosten aufgrund von Beschädigung 
von Erschliessungsstrassen zu 
landwirtschaftlichen Betrieben und von 
Landwirtschaftsland, hohe Kosten für 
Reparaturen und Rekultivierungen. 

 

Legende  
 Auswirkungsbereich   Chance  Risiko  

Relevanz   stark  moderat/ 
ungewiss  stark  mittel  schwach  stark  mittel  schwach  

Tab. 4 Übersicht der Auswirkungen, Chancen und Risiken des Klimawandels für das Handlungsfeld 
Landwirtschaft. *Rel = Relevanz. 

1.4 Biodiversitätsmanagement 
 
Auswirkungsbereich  Rel*  Auswirkung  Risiken und Chancen   Rel*  
  

  
Steigende  
Durchschnitts-
temperatur  

  Veränderung der 
Verbreitungsgebiete von 
Arten, von 
Standorteigenschaften 
natürlicher Lebensräume 
und von Funktionsweisen 
von Ökosystemen  

Erhöhter Druck auf die Biodiversität, insbesondere 
im Mittelland und am/in Gewässern: Ökosysteme 
können sich nicht genügend schnell anpassen. 
Wärmetolerante Arten überleben besser, weniger 
adaptive Arten und solche mit engem genetischem 
Potenzial sind stark bedroht.  

  

Förderung von einzelnen Schadorganismen.    

  Isolation oder Verschwinden von Rückzugsräumen 
von gewissen Arten.   

  

    Verbesserte Lebensbedingungen für gewisse Arten 
(z.B. in höher gelegenen Gebieten oder bei 
Verlängerungen der Vegetationsperiode).  

  

      Zunahme der Artenvielfalt bei Bäumen und des 
Anteils an Laubbäumen, v.a. in höheren Lagen.  

  

      Erhöhte Umsatzraten im Boden, erhöhte 
Biodiversität bei Bodenlebewesen.  

  

    Zunahme von   
Neobiota  

Ausbreitung von weiteren invasiven gebietsfremden 
Pflanzen- und Tierarten auf Kosten einheimischer 
Pflanzen und Tiere. Invasive Neobiota müssen 
aufwendig bekämpft werden. Einzelne Arten sind 
gesundheitsgefährdend, vgl. Kap. 4.7 Gesundheit. In 
den vergangenen Jahren haben sich Neozoen im 
Vergleich zu Neophyten als problematischer gezeigt 
(Beispiele: Quaggamuschel, Japankäfer, Asiatischer 
Laubholzbockkäfer)  

  

  

  
Heisse Sommer /  
mehr Hitzetage  

  Erwärmung der 
Wassertemperatur in 
Oberflächengewässer (v.a. 
bei gleichzeitiger 
Trockenheit)  

Erhöhte Bedrohung der Gewässerökosysteme. 
Reduzierte Sauerstoffsättigung und damit 
Selbstreinigungsleistung. Erhöhte Sterblichkeit, 
Krankheitsanfälligkeit und Wachstumshemmung 
von temperaturempfindlichen Fischarten, Krebsen, 
Makro- und Mikroinvertebraten durch Hitzestress.   

  



9 
 

  Mehr Erholungssuchende 
und Badende an 
Oberflächengewässer  

Zusätzliche Belastung der 
Fliessgewässerökosysteme.  

  

    Hitzestress bei Wildtieren  Erhöhte Sterblichkeit und Krankheitsanfälligkeit von 
Wildtieren durch Hitzestress und höheren 
Parasitendruck.  

  
  

  

  
Trockenere   
Sommer  

  Niedriger Wasserstand oder 
vollständiges Austrocknen 
von Oberflächengewässern 
und Feuchtstandorten   

 Stress und erhöhte Sterblichkeit von Arten in 
Feuchtstandorten und Oberflächengewässern. 
Einzelne trockene Sommer führen zum Ausfall 
einiger Generationen, mehrere trockene Sommer 
hintereinander zum Auslöschen von Populationen. 
Abnahme der genetischen Vielfalt.  

  

Eingeschränkte Tiergesundheit und erhöhte 
Sterblichkeit durch fehlende Trinkgelegenheiten 
und weniger Nahrungsverfügbarkeit für Wildtiere.  

  

  Beeinträchtigung von 
Biotopen durch trockene 
Vegetation  

Fehlende Nahrung oder fehlendes Rückzugsgebiet 
in Biotopen kann für bestimmte Arten zur 
Auslöschung von ganzen Populationen führen.   
Bodenbiodiversität leidet unter den Folgen von 
Vegetationsschäden.   

  

Zunehmende Trockenheit 
im Wald  

Wasserstress für Bäume: Höhere Anfälligkeit für 
Schädlinge, wenn Bäume durch Dürren geschwächt 
sind. Zunahme von Waldbrand- und 
Windwurfgefahr.  

  

Abnahme von 
Feuchtstandorten  

Verschlechterung der Bedingungen für 
natürlicherweise feuchtegeprägte Biotope und ihre 
typischen Lebensgemeinschaften. Verschwinden 
von einzelnen bis zahlreichen Lebensräumen, 
lokales Aussterben ganzer Lebensgemeinschaften  

  

Zunahme von 
Waldbränden  

Zerstörung von Waldflächen und Bedrohung der 
Waldbiodiversität.   

  

Neue Sukzessionsflächen durch Waldbrände.     

Zunahme von 
Trockenstandorten  

Verbesserte Bedingungen für einzelne 
Insektenarten, Reptilien und verschiedene 
spezialisierte Pflanzenarten.  

  

  

  
Mehr Stark-  
niederschläge  
  

  Geschiebeführende 
Winterhochwasser  

Auslöschung von ganzen Generationen, wenn die 
Hochwasser zu bestimmten Zeitpunkten (z.B. 
Laichzeiten) eintreten. Abnahme der genetischen 
Vielfalt.  

  

  Beschädigung von Lebens- 
und Rückzugräumen bei 
Hochwasser   

Erhöhte Sterblichkeit bei Fischen und Krebsen, 
Wegschwemmen und Abdrift von Adult- und 
Jungtieren. Zerstörung von Laichplätzen und 
Reduktion der Strukturen im Gewässer.  

  

  Zunahme von 
aufgeheiztem, 
verschmutzten 
Oberflächenabflusswasser 
bei Niederschlag nach 
Hitzetagen und/oder 
langen Trockenperioden  

Erhöhte Sterblichkeit, Krankheitsanfälligkeit und 
Wachstumshemmung von empfindlichen 
Wasserlebewesen durch verschmutzte Gewässer.  

  

Legende  
 Auswirkungsbereich   Chance  Risiko  

Relevanz   stark  moderat/ 
ungewiss  stark  mittel  schwach  stark  mittel  schwach  

 
Tab. 5 Übersicht der Auswirkungen, Chancen und Risiken des Klimawandels für das Handlungsfeld 

Biodiversitätsmanagement. *Rel = Relevanz.  
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1.5 Umgang mit Naturgefahren 
 

Auswirkungsbereich Rel* Auswirkung Risiken und Chancen  Rel* 
 

 
Steigende 
Durchschnitts-
temperatur 

 Überlagerung frühere 
Schneeschmelze mit 
intensiven 
Winterniederschlägen 

Zunahme der Personenrisiken in exponierten Gebieten, 
der direkten Schäden an Infrastruktur und Gebäuden 
sowie der indirekten Schäden. 

 

Auftreten neuer Gefahrenprozesse wie in Rinnen 
abfliessende Wasser-/Schneegemische. 

 

 Zunahme der 
Ausbreitung von 
Schadorganismen in 
Schutzwäldern  

Reduktion der Schutzwirkung von Schutzwäldern. 
Zunahme der Kosten für künstliche Schutzbauten. 

 

 Erhöhte Aktivität von 
Sturzprozessen 
aufgrund häufiger 
Frost-Tau-Situationen 
im Winter 

Zunahme der Personenrisiken in exponierten Gebieten, 
der direkten Schäden an Infrastruktur und Gebäuden 
sowie der indirekten Schäden. 

 

 Zunahme von Kosten für Schutzbauten, wie z.B. Dämme 
und Schutznetze, oder für die Schutzwaldpflege. 
Vermehrte Sturzprozesse führen zu ausserordentlichem 
und nicht planbarem Aufwand. 

 

  Weniger Schnee- und 
Frosttage 

Abnahme der schneebedingten Sachschäden sowie 
sinkende Kosten für Unterhalts- und Räumungsdienste. 

 

 

 
Trockenere  
Sommer 

 Zunahme von land- 
und 
forstwirtschaftlichen 
Trockenheitsperioden 
insbesondere im 
Spätsommer 

Reduktion der Schutzwirkung von Schutzwäldern und 
Uferbestockung in der Übergangsphase durch 
Veränderung der Baumartenzusammensetzung. 
Unsicherheit bezüglich der Abschätzung des Risikos. 
Zunahme der Kosten für künstliche Schutzbauten und die 
Schutzwaldpflege. 

 

 Niedriger 
Wasserstand oder 
vollständiges 
Austrocknen der 
Oberflächengewässer 

Reduzierte Verfügbarkeit von Löschwasser aus 
Oberflächengewässern. Erhöhtes Risiko für Brandschäden, 
insbesondere in abgelegenen Gebieten (nicht an 
Wasserversorgung angeschlossen oder kleine 
Versorgung). 

 

 Zunahme von Wald- 
und Flurbränden 

Zunahme von Brandschäden und daraus entstehende 
Kosten für die Wiederherstellung des Waldes 
(Verjüngungskosten, Aufräumarbeiten).  

 

 Erhöhter Bedarf an Löschwasser. Vgl. Wasserwirtschaft.   

 Reduktion der Schutzfunktion des Waldes. 
Sekundärschäden durch Erosion und Steinschlag möglich. 
Zunahme der Kosten für künstliche Schutzbauten. 

 

 

 
Mehr Stark- 
niederschläge 
 

 Zunahme von 
Überschwemmungen 
entlang von 
Gewässern und durch 
Oberflächenabfluss 

Zunahme der Personenrisiken in exponierten Gebieten 
sowie der direkten Schäden an Infrastruktur und 
Gebäuden. 

 

Zunahme der indirekten Schäden wie Betriebs- und 
Produktionsausfälle in Gewerbe und Industrie. 

 

Stärkere Beanspruchung von Schutzbauten sowie 
Kanalisation mit Ausbildung von Fliesswegen in Gebieten 
ohne Gewässer oder Kanalisation. Zunahme des 
Flächenbedarfs für Abflusskorridore von 
Oberflächenabfluss. Schutzbauten sind 
unterdimensioniert. Vgl. Raumentwicklung. 

 



11 
 

Auswirkungsbereich Rel* Auswirkung Risiken und Chancen  Rel* 
Stärkere Einschränkung der Bebaubarkeit von 
bestehendem und zu entwickelndem Siedlungsgebiet 
aufgrund grösserer Risiken/Flächen im 
Überschwemmungsbereich entlang von Gewässern 
(Entlastungsräume und Freihalteräume) und 
Abflusskorridoren des Oberflächenabflusses bei 
Starkniederschlägen. Vgl. Raumentwicklung. 

 

  Zunahme an 
Murgängen und 
Hangmuren  

Zunahme der Kosten für Schutzbauten, wie z.B. 
Rückhaltebecken, Geschiebesperren oder 
Murgangverbauungen oder für die Schutzwaldpflege. 

 

  Stärkere Einschränkung der Bebaubarkeit von 
bestehendem und noch zu entwickelndem 
Siedlungsgebiet. Vgl. Kap. 1.8 Raumentwicklung. 

 

   Zunahme der Personenrisiken in exponierten Gebieten 
sowie der direkten Schäden (Personen und Sachwerte wie 
Infrastruktur oder Gebäude) sowie der indirekten Schäden. 

 

  Zunahme 
destabilisierter 
Uferbereiche  

 Starkniederschläge und Hochwasserereignisse können die 
Uferböschung erodieren. Ohne Gegenmassnahmen 
siedeln sich auf den erodierten Flächen schnell invasiven 
Neophyten an. Diese sind oft ein weniger guter Schutz 
gegen Erosion als die ursprüngliche Bestockung, wodurch 
Folgeereignisse wahrscheinlicher werden. 

 

  Zunahme der 
Rutschbewegung 
permanenter 
Rutschungen  

 Zunahme der Rutschbewegung permanenter 
Rutschungen bedingt Stabilisierungsmassnahmen, um 
bestehende Infrastrukturen und Siedlungen zu schützen 
oder kann zu Umsiedlung führen (sehr hohe Kosten).  

 

Legende  
 Auswirkungsbereich   Chance  Risiko  

Relevanz   stark  moderat/ 
ungewiss  stark  mittel  schwach  stark  mittel  schwach  

Tab. 6 Übersicht der Auswirkungen, Chancen und Risiken des Klimawandels für das Handlungsfeld 
Umgang mit Naturgefahren. *Rel = Relevanz. 

1.6 Gesundheit 
 
Auswirkungsbereich  Rel*  Auswirkung  Risiken und Chancen   Rel*  
  

  
Steigende 
Durchschnitts-
temperatur  

  Veränderungen der 
Verbreitung von 
Krankheitserregern, 
Schadstoffen und 
Allergenen  

Begünstigung der Ausbreitung und Aktivität einiger 
einheimischer (z.B. Zecken) und das Auftreten neuer 
Krankheitsüberträger (z.B. Tigermücke, japanische 
Buschmücke), aber auch mikrobiologische 
Krankheitserreger (insbesondere Legionellen).  

  

Längere Vegetationsperioden und stärkere Verbreitung 
von hochallergenen Neophyten verlängern die 
Leidenszeit der Allergiker, verstärken ihre Symptome 
und erhöhen die Anzahl von Menschen mit 
Pollenallergie und Asthma.  

  

Auftreten von Zoonosen (Krankheiten, die zwischen 
Menschen und anderen Wirbeltieren übertragen werden 
können) durch die Auswirkungen bei den Nutztieren in 
der Landwirtschaft.   

  

    Auswirkungen auf die 
psychische Gesundheit  

Der Klimawandel kann zu einem Auftreten von 
Klimaangst führen. Nach Extremereignissen treten 
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beispielsweise psychische Belastungen bei den 
Betroffenen auf.  

  

  
Heisse Sommer / 
mehr Hitzetage  

  Vermehrte Herz-
Kreislauf-Erkrankungen, 
Hitzestress, erhöhte 
Ozon- und 
Pollenkonzentrationen,  

Hitzestress beim Menschen und entsprechende 
Leistungseinbussen und wirtschaftliche Konsequenzen. 
Vgl. Kap. 4.10 Raumentwicklung.  

  

Hitzestress sowie die damit verbundenen physischen 
und psychischen Belastungen beeinträchtigen die 
menschliche Gesundheit und das Wohlbefinden und 
führen zu einer erhöhten Mortalität. Darüber hinaus 
trägt dies zu einer reduzierten sozialen Interaktion, 
mangelnder Bewegung und einer spürbaren 
Verringerung der Lebensqualität der Bevölkerung bei. 
Vgl. Kap. 4.10 Raumentwicklung.   

  

Erhöhte Risiken für Asthma und andere akute und 
chronische Atemwegsbeschwerden.  

  

Auswirkungen auf die Lebensmittel- und 
Trinkwasserqualität.  

  

    Psychische 
Auswirkungen von 
Hitzewellen  

Die Hitze kann zu einer Steigerung der Aggressivität 
führen. Zudem beobachtet man eine Zunahme von 
sogenannten Sommer-Depressionen.  

  

    Auswirkungen auf das 
Gesundheitssystem  

Während Hitzewellen nimmt die Belastung des 
Gesundheitssystem zu (Spitäler, Spitex, etc.). Der 
entsprechende Personalbedarf muss sichergestellt 
werden.  

  

Legende  
 Auswirkungsbereich   Chance  Risiko  

Relevanz   stark  moderat/ 
ungewiss  stark  mittel  schwach  stark  mittel  schwach  

Tab. 7 Übersicht der Auswirkungen, Chancen und Risiken des Klimawandels für das Handlungsfeld 
Gesundheit. *Rel = Relevanz.  

1.7 Tourismus 
 
Auswirkungsbereich  Rel*  Auswirkung  Risiken und Chancen   Rel*  
  

  
Steigende  
Durchschnitts-
temperatur  

  Verkürzte 
Wintersaisons in 
Skigebieten  

Ertragsausfälle und wirtschaftliche Auswirkungen für 
tiefergelegene Skigebiete (Sörenberg, Marbach). Dies 
kann im Extremfall zu definitiven Schliessungen von 
Skigebieten und entsprechenden Auswirkungen auf die 
lokale Wirtschaft führen.   

  

Erhöhte Nachfrage 
nach Aktivitäten im 
Frühling und Herbst  

Erhöhte Nachfrage nach Ganzjahresaktivitäten in der 
Zwischensaison erfordern neue Angebote und bieten 
Entwicklungsmöglichkeiten. Hierbei sind die jährlichen 
Revisionszeiten zu berücksichtigen und innerhalb des 
Kantons abzustimmen.    

  

  Weniger Nebel / 
Inversionslagen 
(mehr schöne 
Wintertage ohne 
Schnee)  

Höheres Gästeaufkommen bei sehr schönen 
Wintertagen und entsprechende Angebote in Bezug auf 
Winterwandern, Wellness, Kulinarik usw.  

  

  Reduzierte 
Attraktivität der 
Landschaft  

Verlust an natürlicher Schönheit: Veränderungen der 
Vegetation und weniger schneebedeckte Berge könnten 
das landschaftliche Erlebnis beeinträchtigen (auch 
optische Wahrnehmung der Attraktivität).   
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Heisse Sommer /  
mehr Hitzetage  

  Verschiebung der 
Attraktivität von 
Sommeraktivitäten  

Erhöhte Nachfrage nach Sommerfrische und 
Agrotourismus (Stadt/See-Region und in höheren 
Lagen). Erhöhte Attraktivität von Zweitwohnungen in 
höher gelegenen touristischen Gebieten.    

  

  Tiefere Nachfrage nach touristischen Angeboten in 
Städten und tieferen Lagen im Sommer aufgrund der 
Hitze.    

  

  Mediterranisierung der Angebote (Stadt/See-Region): 
Strassencafés, kulturelle Angebote in der Nacht usw.  

  

    Möglichkeiten zur 
Abkühlung und 
Vernetzung von 
Aktivitäten  

Zunehmende Bedeutung der Gewässer (Abkühlung und 
Vernetzung der Aktivitäten). Vgl. Kap. 4.2 
Wasserwirtschaft.   

  

  Zunehmende Bedeutung der Wälder (Abkühlung und 
Vernetzung der Aktivitäten). Vgl. Kap. 4.3 
Waldwirtschaft.   

  

  
Trockenere   
Sommer  

  Tiefe Wasserstände 
von Gewässern  

Reduzierte Nachfrage nach Wasserangeboten aufgrund 
von Einschränkungen in der Wasserqualität (z.B. 
Blaualgen). Vgl. Kap. 4.2 Wasserwirtschaft   

  

      Eingeschränkte Befahrbarkeit der Gewässer infolge 
Niedrigwasser. Vgl. Kap. 4.2 Wasserwirtschaft  

  

  

  
Mehr Stark-  
niederschläge  
  

  Zunahme von 
Hochwassern 
entlang von 
Gewässern  

Beschädigung der touristischen Infrastruktur wie 
Gewässerpromenaden, Sehenswürdigkeiten und 
Einschränkung der Bebaubarkeit der 
Tourismusinfrastruktur (Investitionstätigkeiten). Vgl. Kap. 
4.6 Umgang mit Naturgefahren.  

  

Eingeschränkte Befahrbarkeit der Gewässer infolge 
Hochwasser.   

  

Veränderung der 
Gefahrensituation in 
Voralpen durch 
Murgänge und 
Sturzprozesse  

Beschädigung der touristischen Infrastruktur wie 
Wanderwege, Seilbahnen, Sehenswürdigkeiten und 
damit einhergehend Einfluss auf Investitionstätigkeiten; 
Einschränkung der Bebaubarkeit (insb. Skigebiete). Vgl. 
Kap. 4.6 Umgang mit Naturgefahren.  

  

    Eingeschränkte Sicherheit der Touristen 
(Personenschäden). Vgl. Kap. 4.6 Umgang mit 
Naturgefahren.  

  

Legende  
 Auswirkungsbereich   Chance  Risiko  

Relevanz   stark  moderat/ 
ungewiss  stark  mittel  schwach  stark  mittel  schwach  

Tab. 8 Übersicht der Auswirkungen, Chancen und Risiken des Klimawandels für das Handlungsfeld 
Tourismus. *Rel = Relevanz. 

1.8 Raumentwicklung 
 
Auswirkungsbereich  Rel*  Auswirkung  Risiken und Chancen   Rel*  
  

  
Heisse Sommer / 
mehr Hitzetage  

  Zunehmende 
Wärmebelastung   

Reduzierte Lebensqualität wegen der zunehmenden 
Wärmebelastung in allen Siedlungsgebieten und speziell 
wegen des Hitzeinsel-Effekts in dicht bebauten, stark 
versiegelten Gebieten. Dies führt zu einer Verminderung der 
Lebens- und Wohnqualität und zu eingeschränkten sozialen 
Interaktionen im öffentlichen Raum. Für Auswirkungen auf 
die menschliche Gesundheit vgl. Kap. 4.7 Gesundheit, auf 
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die Nutztiere Kap. 4.4 Landwirtschaft und auf die Wildtiere 
Kap. 4.5 Biodiversitätsmanagement.  

    Zunehmende 
Bedeutung der 
Gestaltung des 
öffentlichen Raums  
  

Zunehmende Bedeutung der Grünräume im 
Siedlungsgebiet. Zunehmende Bedeutung der 
Schwammstadt. Zunehmende Bedeutung der 
Beschaffenheit von Bodenbelägen und der Gestaltung von 
Dächern, Fassaden, Flächen und Plätzen. Zunehmende 
Bedeutung von öffentlich zugänglichen (gekühlten) 
Innenräumen.  
Verschiedene positive Effekte neben der Klimarelevanz: 
Standortattraktivität, Lebensqualität, Landschaftsqualität, 
Naherholung, Biodiversität und Vernetzung. Vgl. Kap 4.9 
Tourismus.  

  

  

  
Trockenere   
Sommer  

  Stress für Vegetation 
im Siedlungsgebiet   

Erhöhter Druck auf Vegetation im Siedlungsgebiet aufgrund 
Trockenheit und Krankheiten. Damit reduzierte 
Lebensqualität durch Verlust des kühlenden Effekts von 
Bäumen im Siedlungsgebiet.  

  

Anstieg des 
Wasserbedarfs   

Erhöhter Druck auf die Wasserressourcen für Trink- und 
Brauchwasser, Landwirtschaft, Löschwasser, Freizeit, 
Kühlung, Energiegewinnung, Bewässerung von Grünräumen 
im Siedlungsgebiet. Einschränkung der Bebaubarkeit von 
bestehendem Siedlungsgebiet durch planerischen 
Grundwasserschutz. Vgl. Kap. 4.2 Wasserwirtschaft.  

  

  

  
Mehr Stark-  
niederschläge  

  Zunahme von 
Überschwemmungen 
entlang von 
Gewässern und 
durch 
Oberflächenabfluss  

Einschränkung der Bebaubarkeit von bestehendem und zu 
entwickelndem Siedlungsgebiet aufgrund grösserer 
Risiken/Flächen im Überschwemmungsbereich entlang von 
Gewässern und Abflusskorridoren des Oberflächenabflusses 
bei Starkniederschlägen. Vgl. Kap. 4.6 Umgang mit 
Naturgefahren.  

  

Veränderung der 
Gefahrensituation  

Einschränkung der Bebaubarkeit von bestehendem und zu 
entwickelndem Siedlungsgebiet. Vgl. Kap. 4.6 Umgang mit 
Naturgefahren.  

  

Legende  
 Auswirkungsbereich   Chance  Risiko  

Relevanz   stark  moderat/ 
ungewiss  stark  mittel  schwach  stark  mittel  schwach  

Tab. 9 Übersicht der Auswirkungen, Chancen und Risiken des Klimawandels für das Handlungsfeld 
Raumentwicklung. *Rel = Relevanz.  
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